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t Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.
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Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Htadt und Land.
Sechszigſter Jahrgang

Viertelährlicher on in der E und den Ausgabeßtellen 120 Nart, mit Zubringerlohn 140 Mart, durg die Pof deyegen 150 Man
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark,

Mer ſeburg g, den 19. April

Politiſche Mittheilungen.
Miniſter von Puttkamer hat am

Sonnabend von Rom die Rückreiſe nach Berlin
angetreten. Die Romreiſe des Herrn von
Puttkamer wird in einer Berliner Korreſpondenz
der Münchener „Neueſten Nachrichten“ als ein
Beweis für das Vertrauen angeführt, welches
Ken v. Puttkamer bei dem Reichskanzler genießt.

uttkamers Reiſe bilde gewiſſermaßen ein Gegen-
ſtück und eine Ergänzung zum Berliner Aufent
halt des Monſignore Galimberti. Gegenwärtig
ſtänden Verhandlungen im Vordergrunde, wie
das Vetorecht der Regierung von nicht genehmen
Prieſtern im Einzelnen zu geſtalten und zu be

iſt. Das neue Kirchengeſetz gebe für die
egelung dieſer Frage nur gleichſam den nackten

Rahmen, deſſen Ausfüllung durch poſitive Ver
einbarungen in jedem Falle nothwendig iſt.

Freiherr v. Franckenſtein beſtreitet
die Angabe des „Untwers“, er habe aus dem
Vatikan ein Schreiben mit dem Wunſche der
Annahme der kirchenpolitiſchen Vorlage erhalten.
Er telegraphiert an die „Köln. Volksztg.“: „DasPrivat Telegramm aus Paris, 14. Äpril, iſt,
ſoweit es meine Perſon betrifft, unwahr.“

Wegen Neubeſetzung des dieſſei-
tigen Botſchafterpoſtens beim Quiri-
nal ſchweben, privatem Vernehmen der Kreuzztg.“
nach, gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den
betheiligten Regierungen.

Alle Nachrichten, welche von irgend welcher
Verzichtleiſtung des Herzogs von Edin-
burgaufden Thronvon Sachſen-Koburg
zu Gunſten ſeines Sohnes c. wiſſen wollten,
werden von beſtunterrichteter Stelle als völlig

unglaubhaft bezeichnet. Von Berlin aus iſt
bezüglich einer Entſcheidung in dieſer Richtung
nichts geſchehen auch hat man ſich derartigen
Wünſchen und Hoffnungen in keiner Weiſe hin
gegeben, geſchweige dennfgar, wie vielfach behaup
tet wird, Verhandlungen geführt, um eine Ueber-
tragung der Erbfolgerechte in Sachſen-Koburg
auf den Erbprinzen von Sachſen- Meiningen
herbeizuführen es wird dies Alles mit beſon
derer Betonung als „müßiges Gerede“ bezeichnet.

OeſterreichUngarn. Zur bulgariſchen
Frage verlautet, die Regentſchaft ſei in Folge
der Berichte Stoiloffs zur Erkenntniß gelangt,

daß gegenwärtig alle Bemühungen zur
Erledigung der Fürſtenfrage aus-
ſichtslos ſeien. Die Konſtantinopler Nach
richt, daß Rußland ſeine bisherige Paſſivität
au geben und bereit ſei, eine acceptable
Thronkandidatur vorzuſchlagen, erweiſt ſich
als irrig.

Jm Laufe der nächſten Woche wird das ſerbiſche
Königspaar der Kaiſerin von Oeſterreich in Me
hadia ſeinen Beſuch abſtatten.

Frankreich. Paris, 17. April. Jn der An-
ſprache, mit welcher der Miniſter des Aeußeren,
Flourens, den internationalen Aſtro-
nomen- Congreß eröffnete, ſagte er unter

den 20. April

Anderm: Das Werk des Congreſſes werde
zweifellos die Unterſtützung aller Regierungen
finden, die von edlem Wetteifer in der Förder-
ung der Wiſſenſchaften ergriffen ſeien. Jeden-
falls ſei der Congreß der Mithilfe der republi-
kaniſchen Regierung ſicher. Der Miniſter er-
klärte, er würde gerne alle anweſenden Gelehr-
ten einzeln begrüßen, aber er müſſe ſich darauf
beſchränken, ſie Alle in der Perſon ihres Doyens,
Mr. Struve, des Direktors des berühmten Ob-
ſervatoriums von Pulkowa, zu ehren eines
Mannes, der Frankreich ſo ſympatiſch ſei.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter
wurde vorgeſtern vom Miniſter des Aeußern,
Flourens empfangen. Graf Münſter begiebt
ſich auf Wunſch des Reichskanzlers Fürſten
Bismarck nach Berlin, um mit dieſem zu kon-
ferieren. Ein Petersburger Brief des Brüſſeler
„Nord“ ſagt: Die bulgariſche Frage werde
nicht bald eine Löſung finden, aber die mit der-
ſelben verbundenen Gefahren tragen jetzt blos
einen lokalen Charakter. Vorausſichtlich werden
auch in der Zukunft Thatſachen in Bulgarien
eintreten, welche den gegenwärtigen Sachverhalt
ändern und ein Eingreifen der Diplomaten ge-
ſtatten werden.

Deroulede hat den Vorſitz der Patrio-
ten-Liga wegen eines Trauerfalls und aus
Familienrückſichten nie dergelegt.

Der Botſchafter Waddington in London hat,
wie die „Agence Havas“ meldet, dem Miniſter
Flourens berichtet, daß er betreffs der Neuen
Hebriden, wie auch bezüglich der Neutralifir-
ung des Suezkanals demnächſt zu einem Einver-
nehmen mit England zu gelangen hoffe.

Jtalien. Rom, 17. April. Der Deputirte
Guicciardini hat ſeine Jnterpellation über
die Politik der Regierung in Bezug
auf Afrika reſp. die Expedition nach Maſſa-
uah zurückgezogen.

Die Nachrichten aus Afrika lauten wenig
befriedigend. Graf Savoiroux iſt noch immer
in der Gefangenſchaft des Ras Alula, und ob
die Feſtnahme eines abeſſyniſchen Prälaten in

Maſſauah zu einer Auslöſung des erſteren gegen
den letzteren führen wird, iſt noch abzuwarten.
Ebenſo ungewiß iſt es, ob General Gene, wie
er es zu wünſchen ſcheint, vor ein Kriegsgericht

geſtellt wird, um ſich gegen die ihm gegenübererhobenen Änſchuldigungen zu rechtfertigen. Da

gegen berichtet ein miniſterielles Blatt, daß der
neue Kriegsminiſter Bertole Viale die Unter-
ordnung der ſogenannten italieniſchen
Kolonie in Afrika unter das Kriegs-
miniſterium fordere. Dieſer Anſpruch
muß als um ſo gerechtfertigter angeſehen
werden, als die bisherige Konkurrenz des Mini-
ſteriums des Aeußeren und des Kriegsminiſteriums
in den afrikaniſchen Angelegenheiten ohne Zweifel

einer der Hauptgründe der dort herr-
ſchenden Verwirrung und der militäriſchen
Mißerfolge geweſen iſt. Die Nothwendigkeit
einer einheitlichen Leitung jener unglücklichen

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Unternehmung wird ſchwerlich angefochten
werden können.

Der zweite Congreß des Jnternatio-
nalen Jnſtituts für Statiſtik wurde
geſtern in Gegenwart des Miniſters Grimaldi
geſchloſſen, nachdem derſelbe, einer Einladung
des franzöſiſchen Handelsminiſters Lockroy
folgend, den nächſten Congreß für das Jahr
1889 nach Paris anberaumt hat.

Rußland. Die Revue Ruski Archiv berichtet
ein bisher unbekanntes Faktum. Jm Jahre 1866
regte Fürſt Bariatinsky die Betheili-
gung Rußlands an dem Feldzuge gegen
Oeſterreich an. Ein ruſſiſch-preußiſch er Sieg
hätte die Auftheilung Oeſterreichs zwiſchen
den Verbündeten ermöglicht. Die Jntegritä
des autonomen Ungarn wäre erhalte-
worden. Hierdurch hätte ſich die Orientn
Frage weſentlich vereinfacht. Der alleinige
Sieg Preußens, ſo meinte Fürſt Bariatinsky,
wäre zum Nachtheile Rußlands geweſen, da die
Berliner Regierung dadurch einen ausſchlag-
gebenden Einfluß auf die europäiſche Politik er
langt hätte. Der Plan wurde bei der Berathung
des Kaiſers mit Gortſchakow und Miljutin
fallen gelaſſen.

Orient. Mehrfach werden aus Bulgarien
revolutionäre Umtriebe gemeldet, welche
namentlich in Varna, Schumla und Sofia am
griechiſchen Oſterſonntag (17. d. M.) offen aus
brechen ſollten. Jndeſſen iſt bekannt, daß die
Regierung Gegenmaßregeln in ausreichendem
Maße getroffen hat. Die Gefahren, von
denen die bulgariſche Regentſchaft bedroht iſt,
ſind vornehmlich doppelter Art. Die erſte liegt
in dem materiellen Niedergange des Landes in
der zunehmenden Finanznoth und der Credit-
loſigkeit der Regierung bei dem auswärtigen
Capital, die andere in der wachſenden Ungeduld

der Armee, die, nachdem von ihren 700 Offieieren
100 wegen Theilnahme an Verſchwörungen ent
laſſen ſind, zudem noch einigermaßen desorgani-
ſiert iſt. Die Regierung bleibt, ſo bemerktmit Recht der Correſpondent des Standard in
Sofia, beim Zuſammentritte der Sobranje nichts
übrig, als beſtimmte Vorſchläge entweder zur
Beſſerung der Finanzlage oder zur ſchleunigen
Beendigung der politiſchen Kriſis in irgend
welcher Art zu machen. Sollte die erſtere Frage
befriedigend gelöſt werden, ſo wird das Land
geduldiger die Löſung der letzteren abwarten.
Vorläufig iſt zur Befriedigung der Armee durch Ukas
ſämmtlichen bulgariſchen Officieren in Anbetracht
ihrer außerordentlichen Dienfſtleiſtungen während
der gegenwärtigen kritiſchen Zeit eine achtmonatliche
Mehrdienſtzeit in Anrechnung gebracht worden.

Amerika. Rew-York. Am 13. d. hat hier
eine große Verſammlung von Ruſſen und
Polen ſtattgefunden, um gegen den ruſſiſch
amerikaniſchen Auslieferungsvertrag zu proteſti
ren, welcher die Auslieferung der Dynamitarden
verfügt. Leo Hartmann hielt eine heftige
Rede, bemerkend, der jetzige Czar würde
bald ſeinem Vater nachfolgen.



Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Die Stadtverordneten haben

ein für die Entwickelung der Stadt höchſt be
deutſames Projekt angenommen, indem ſie behufs
Geradelegung der Saalſtraße zum Ankaufe des
Logengebäudes 90 000 M. und zum Ankaufe des
Häun'ſchen Grundſtücks 20 000 M. bewilligten.

Buttſtädt. Jnfolge der Wiederwahl des
ſeitherigen Bürgermeiſters haben von den 16
Gemeinderathsmitgliedern die Herren Fuchs, Fr.
Müller,Gottſchalk, Preißer, Buhler, Rumland, Kühn,
R. Müller, Feiſtkorn und Hille das Vertrauens
amt niedergelegt. Da an dem Wahlerfolge die
Freiſinnigen hervorragend betheiligt ſind, ſo wird
man bei den Erſatzwahlen jedenfalls in deren
Reihen zurückgreifen.

F Erfurt, 15. April. Jm April erfroren!
Der ſtark angeheiterte Schneider Alexander
Gijorgjes (ein Oeſterreicher) von hier begab ſich
geſtern Abend von einem Waldreſtaurant aus
auf den Heimweg. Der Begleiter des Betrunkenen
ſtand endlich davon ab, denſelben weiter zu führen
und überließ ihn ſeinem Schickſal. Heute früh
fanden zur Stadt gehende Arbeiter den Mann
ſteif gefroren (es herrſchten während der
Nacht 4 Grad Kälte) in einem Hohlweg etwa 1000
Meter von der Stadt entfernt, vor. Ein Ver
brechen iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Die Ringe
ſteckten an den Fingern und Portemonnaie wie
Uhr befanden ſich in den Taſchen.

F Zu Jena fand in voriger Woche eine
intereſſante Ferienkneipe ſtatt. Die an
dieſer Univerſität ſtark vertretenen ausländiſchen
Studirenden, Japaner, Braſilianer u. A., ver-
anſtalteten einen gemeinſchaftlichen Kommers.
Die fremdländiſchen Muſenſöhne fühlten ſich beim
deutſchen Bier recht behaglich. Die Unterhaltung
wurde in deutſcher Sprache ſehr lebhaft geführt.
Seltſam fühlte man ſich berührt, ſchreibt die
„J. Z.“, als aus dem bunt zuſammengeſetzten
Kreiſe die alten Burſchenweiſen „Auf den Bergen
die Burgen“ und „An der Saale hellem Strande“
erklangen. Sehr reizvoll war ein Rundgeſang,
bei welchem jeder Theilnehmer ein heimathliches
Lied zum Beſten gab. Die hald wild, bald
melancholiſch klingenden Melodien, mit leiden-
ſchaftlicher Gluth vorgetragen, verfehlten auf
keinen der Hörer ihre Wirkung.

Jn einigen Gegenden zeigen ſich bereits
Erſcheinungen des Sommers. Ueber den füd-
weſtlichen Harz zog am 13. April ein recht
ſchweres Gewitter, das unter heftigen elek-
triſchen Entladungen auch heftige Regengüſſe
brachte. Jm Dorfe Lasfelde zündete der Blitz
und äſcherte ein Gehöft ein. Jn Bodenfelde an
der Weſer ſchlug der Blitz am Mittwoch in den
Kirchthurm und ſetzte denſelben in Brand. Trotz
ſchneller Hilfe brannte der Thurm faſt ganz nieder,
wobei die Glocken in der Hitze zerſchmolzen.
Auch ein benachbartes Gebäude wurde durch
das Feuer ſtark beſchädigt.

Ein höchſt eigenthümlicher Unglücksfall ſoll
ſich in Plauen dieſer Tage zugetragen haben.
Dort hatte ein Schloſſermeiſter in einem Fleiſch
gewölbe eine Beſchäftigung unter Anwendung
einer Leiter. Die Leiter rutſchte ab und der da
rauf ſtehende Meiſter fiel in einen der
Fleiſchhaken. Der Haken ſpießte ſich unter
dem linken Schulterblatt in das Fleiſch, ſodaß
der Aermſte an dem Haken hin g und herunter-
genommen werden mußte. Alſo ein unfreiwil-
liger Fakir. Trotz der ſchweren Verwundung,
welche der Mann erlitten hat, ſoll eine Gefahr
für ſein Leben nicht vorhanden ſein.

F Apolda, 15. April. Dem Fiſchhändler
Mohr aus Giebichenſtein bei Halle wurden heute
von 60 zu Markt gebrachten Kiſten Pöklingen
58 polizeilich konfisciert und weil ſie
verdorben und geſundheitsſchädlich befunden wur
den, unter polizeilicher Aufſicht vergraben.

Suhl. Ein Lehrer in Heinrichs verurtheilte
unlängſt einen ſeiner Schüler, der trotz ſeiner
Jugend ſchon merkwürdige Leiſtungen im Lang-fingerhandwerk aufzuweiſen hat, zu der Strafe

daß er 1000 Mal das ſiebente Gebot
abſchreiben mußte.

Freiberg, 12. April. Die räthſelhafte
und doch ſo gefährliche Krankheit der Genick-
ſt arre hat auch hier Opfer gekoſtet. Unter
Anderm ſind auch mehrere Soldaten der 6. Bat-
terie des Feldartillerie- Regiments Nr. 28 von
der Genickſtarre befallen worden. Das Artillerie-

Commando beantragt deshalb bei dem hieſigen
Stadtrath, der bisher in einem an der Prome-
nade gelegenen Hauſe untergebrachten 6. Batterie
ein anderes Unterkommen zu ſchaffen, damit das
Haus inzwiſchen gründlich desinficirt werde.
Die Abſicht, die Mannſchaften einſtweilen in das
Hoſpital an der Waſſerthurmſtraße unterzu-
bringen, mußte aufgegeben werden, da nach ärzt
lichem Gutachten die weitere Uebertragung der
Krankheit zu befürchten ſteht. Jn ſeiner heu-
tigen Sitzung beſchloß nun der Rath, das Ar
tillerie- Commando zu erſuchen, während der
Dauer der Desinfections- Arbeiten die Batterie
außerhalb der Stadt zu verlegen.

Der im Freiberger Socialiſtenproceß zu
mehrmonatlichem Gefängniß verurtheilte Social-
demokrat Viereck iſt wegen eines Blaſenleidens
aus der Strafanſtalt in Zwickau entlaſſen
und in das dortige Kreiskrankenſtift überführt
worden.

Rudolſtadt. Die fürſtliche Regierung
hat verordnet, daß vom 1. April an mit „Geld-
ſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft beſtraft
wird, wer Fleiſch von Kälbern, die beim Schlachten
nicht mindeſtens 10 Tage alt geweſen ſind, feil-
hält oder verkauft“.

Apolda, 12. April. Geſtern wurde hier
eine Frau plötzlichvom Wahnſinn ergriffen,
ſie hatte ſchon ſeit ein paar Tagen Zeichen von
Geiſtesſtörung von ſich gegeben. Seit zwei Jahren
von ihrem Manne verlaſſen, nährte ſie ſich von
Wäſcherei, Torftragen 2c. Geſtern aber hatte ſie
Drohungen ausgeſprochen, ihre Kinder tödten zu
wollen, weil ſie dieſelben nicht ernähren könne.
Durch die Nachbarn daran verhindert, lief ſie
nach der Bahn und legte ſich auf die Schienen,
um ſich überfahren zu laſſen, wurde aber daran
verhindert; ein zweiter Verſuch hatte daſſelbe
Reſultat. Nunmehr erfolgte ihre Verhaftung,
welche außerordentlich mühſam war, da die Un-
glückliche in Raſerei verfiel. Jm Gefängniß und
im Krankenhauſe ſchlug ſie die Fenſter ein und
mußte gefeſſelt werden, heute iſt ſie dem Jrren
hauſe in Jena zugeführt worden.

Hannover. Dem Maurermeiſter Wente
hierſelbſt iſt der fernere Beſitz jener Ulmer
Doggen, welche kürzlich über einen Soldaten
herfielen und denſelben ſchwer verletzten, von der
Polizeidirection unter der Bedingung geſtattet
worden, daß für dieſelben ein vollſtändig ſicherer
Käfig, ähnlich den Käfigen für die Raubthiere
im Zoologiſchen Garten, beſchafft und ſie in
demſelben ſtets unter abſolut ſicherem Verſchluß
gehalten, auch ununterbrochen durch einen zuver-
läſſigen Wärter ſicher bewacht werden. Erſt hat
die Polizeidirection die Tödtung der Thiere
verfügt, doch gab der Herr Regierungspräſident
der vom Beſitzer hiergegen eingelegten Be-
ſchwerde ſtatt.

Lotterie.
Zum Ausbau der Marienburg hat die Regierung

eine Geldlotterie von 350000 Looſen à 3 Mark ge-
nehmigt und mit dem Verkaufe der Looſe das Bankhaus
Karl Heintze in Berlin beauftragt Die nächſte Ziehung
findet ſchon am 26., 27. und 28. d. M. ſtatt.

Gerichtsſaal.
In dem Socialiſtenproceß in Poſen iſt am

16. d. nach zweitägiger Verhandlung das Urtheil gefällt
worden. Es wurden Buchbinder Janiszewski aus Dresden
zu 2 Jahren und 1 Woche, die Zigarrenarbeiter Velke und
Gaul zu 9 Monaten, Vergolder Rogowicz zu 3 Monaten,
Stellmachermeiſter Grzeskiewicz zu 1 Jahr und 3 Monaten,
Zigarrenarbeiter Cietkowski zu 2 Monaten Schuhmacher
Kommernietzki zu 2 Wochen, Zigarrenarbeiter Tomaszewski
zu 2 Monaten Gefängniß und der Buchdruckereibeſitzer
Harniſch aus Dresden wegen Vergehens gegen das Preß-
geſetz zu 50 M. Geldſtrafe verurtheilt.

Kolonien und Reiſen.
Die Nachricht engliſcher Blätter, Dr. Karl Peters

beabſichtige, ſich nach dem von Herrn Nagel erworbenen
Pondogebiet zu begeben, beruht auf Mißverſtändniß.
Dr. Peters wird ſich, während ſeiner Amtsführung in Afrika
ausſchließlich im vertragsmäßig umgrenzten Gebiete der
DeutſchOſtafrikaniſchen Geſellſchaft aufhalten. Das Miß
verſtändniß iſt anſcheinend durch eine vor zwei Monaten
erfolgte Jnterpellation im engliſchen Parlament entſtanden,
wo der Name des Herrn Peters in Verbindung mit der
Pondofrage irrthümlich genannt wurde. Selbſtverſtändlich
hegt Dr. Peters als Deutſcher und Kolonialpolitiker wie
für alle Kolonialbeſtrebungen auf nationaler Grundlage
ſo auch für das Nagelſche Unternehmen, eine lebhafte Theil
nahme welcher er auch in der Kolomalpolitiſchen Corre
ſpondenz Ausdruck verliehen hat.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Polizeipräſident von Berlin veröffent

licht nachſtehende Warnung: Die Deutſche

GeſundheitsCompagnie, welche in Flugblättern
und den Tageblättern Kranken aller Art ihre
Dienſte anbietet, wird von dem bekannten Band-
wurmHeilkünſtler Richard Mohrmann und dem
Schriftſteller Bernhardi, dem Verfaſſer des an
rüchigen Buches „Der Jugendſpiegel“, geleitet.
Letzteres verfolgt den Zweck, durch Ausſchweifungen
heruntergekommene Menſchen in Angſt zu ver-
ſetzen und dieſelben dann finanziell auszubeuten.
Das von Bernhardi angeprieſene Mittel beſteht
aus Honigwaſſer, welches einen Werth von
50 Pf. hat und für die höchſten Preiſe bis zu
100 Mk. an Vertrauensſelige abgegeben wird.
Mohrmann's Bandwurm-Mittel hat einen reellen
Werth von 1,20 Mk., wird aber für 10 Mk. ver
kauft. Die von der Deutſchen Geſundheits-Com-
pagnie verſandten Recepte werden weder von
einem Arzte, noch ſonſt einer Medicinalperſon,
ſondern lediglich von jenem c. Bernhardi hier-
ſelbſt verſchrieben. Das Publicum wird hierdurch
wiederholt von dem unlauteren Treiben der
Deutſchen GeſundheitsCompagnie bezw. vor der
Curpfuſcherei des Richard Mohrmann und des
c. Bernhardi ernſtlich gewarnt.

Die neuen Zwanzigpfennigſtücke aus
Nickel, die demnächſt in den Verkehr gelangen
ſollen, zeichnen ſich durch ein gefälliges und ſauberes
Gepräge aus. Sie ſind bedeutend dicker als die
Zehnpfennigſtücke, etwas größer als dieſe und
zeigen auf der Schauſeite den ſtumpfgehaltenen
Reichsadler in einem blanken, runden Felde, das
zunächſt von einem Perlenrande umgeben iſt.
Zwiſchen dieſem und einer Schnurverzierung, die
ſich in dem erhabenen Rande der Münze entlang
zieht, tritt auf matter Fläche ein mattgehaltener
Eichenkranz hervor, ſo daß das Geldſtück ſehr
ſtilgerecht ſich darſtellt. Die Rückſeite zeigt auf
einem ebenfalls von einem Perlenkranz umgebe-
nen blanken Felde die Zahl „20“ in ſchraffirter
Ausführung. Das Feld umgiebt ſodann auf
blankem Grunde die Ueberſchrift: Deutſches Reich
1887, 20 Pfennig. Dieſe Umſchrift grenzt wie
der eine Schnurverzierung ab, die ſich, wie auf
der Schauſeite, auf dem erhabenen Rande hin
zieht. Einzelne dieſer vortrefflich geprägten und
recht handlichen Geldſtücke ſind bereits ausge-
geben im allgemeinen Verkehr befindet ſich dieſe
Münzſorte jedoch noch nicht.

Am Sonntag und Montag Abend trat im Saale
der „Kaiſerhalle“ der ſeit Kurzen im benachbarten Halle
im Victoriatheater gaſtierende Athlet und Preisring-
kämpfer Karl Abs aus Hamburg auf. Es war zu
bewundern, daß die Sonntags- Vorſtellung ſo ſchwach be
ſucht war, da man ja doch in den hier vielfach geleſenen
Halliſchen Tagesblättern von der Kraft und Geſchicklichkeit
des Herrn Abs genügſam geleſen haben konnte. Der man-
gelhafte Beſuch der Vorſtellung mag wohl einestheils an
der in ſolchen Fällen immer herhaltenden „ungünſtigen
Zeit“, anderntheils auch wohl mit an dem zu hoch ge
griffenen Entree gelegen haben. Was nun die Sonntags
Vorſtellung anbetrifft, ſo war deren Programm ein furcht
bar karges. Trotz der angekündigten „Künſtler Vorſtellung

trat im Ganzen nur ein einziger Künſtler auf, nämlich
Herr Abs ſelbſt, denn wir glauten nicht, daß
jener junge Mann, der ſich dem Publikum als
Japaneſe vorſtellte, irgend welchen Anſpruch auf vor
genanntes Prädikat erhebt. Jener junge Mann war ein
ſächſiſcher Japaneſe vom reinſten Waſſer und ſtammt,
nebenbei geſagt, aus Halle; derſelbe „zauberte“ und ver
blüffte geradezu durch ſeine unbeſchreibliche Unverſchämt-
heit, die ihm geſtattete, ſolche alte abgedroſchenen Sachen
mit einer wirklich ſtaunenerregeuden Ungeſchicklichkeit zur
Vorführung zu bringen. Dazu einen ſachſiſchen Dialekt,
wie man ſich ihn nicht beſſer denken kann. Es war wirk
lich „der reine Zauber“. Und dieſen Saale Japaneſen
mußte man ſich ſo ungefähr drei- bis viermal auf dem
Programm des Abends „gefallen laſſen Es wären gewiß
Viele davon gerannt, wenn ſie nicht der am Schluß der
Vorſtellung in Ausſicht ſtehende Ringkampf bewogen hätte,
ihre Geduld einmal etwas auf die Probe ſtellen zu laſſen.
Die Leiſtungen des Herrn Abs entſchädigten ja auch
einigermaßen für die Grauſamkeit des Japaneſen. Die
Exercitien mit den 200 und 300 Pfund ſchweren Kugel
ſtangen waren erſtaunliche Leiſtungen und ſahen in der
Ausführung wie Kinderſpiel aus. Am Ringkampf mit
Abs war ein anderer Athlet, ein Herr Robert Kern, be
theiligt, der das Schickſal ſeiner Vorgänger theilte in-
dem er regelrecht und zwar ziemlich unſanft zu Boden zu
liegen kam. Die Vorſtellung am Montag hatte inſofern
eine Bereicherung aufzuweiſen, indem außer dem Japaueſen
der, dem Himmel ſeis gedankt, diesmal nur eine Nummer
verarbeitete, ein vorzüglicher Tanzkomiker, eine feſche Chan
ſonette und ein Wiener Duettiſtenpaar auftraten, die
den geſpendeten Beifall vollauf verdienten. Namentlich
erzielten die Duettiſten mit dem reizenden „So
lang der Himmel blau iſt“ und insbeſondere mit dem letz
ten Vers „So lange Kaiſer Wilhelm lebt, geht Deutſch
land nicht zu Grund!“ rauſchenden Applaus. Der Be
ſuch dieſer Vorſtellung war, was nach dem verunglückten
Vorabend nicht anders zu erwarten, ein noch mäßigerer
zu nennen, als am Sonntag Herr Abs unterließ diesmal
ganz und gar ſich mit den Hanteln zu producieren und
trat nur zum Schluß in dem Ringkampf mit einem Mit-
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gked des hieſigen Athletenelubs, einem Herrn v. Wieder
mann auf und ſiegte in gewohnter Weiſe. Zu wünſchen
wäre es, wenn Herr Abs noch einmal nach Merſeburg
kommen ſollte, daß er ſich mit den hieſigen Turn
Vereinen ins Einvernehmen ſetzte und den Mitgliedern
dieſer Vereine die Billets für einen entſprechend er
mäßigten Preis ließe, gerade wie es ſ. Z. Bohlig
gemacht, ein volles Haus wäre ihm dann von vornherein

r.

Bei der gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg gingen im Jahre 1886 an
Beiträgen ein 10 380 Mk. Ausgegeben wurden
für ärztliche Behandlung, Arznei und ſonſtige
Heilmittel, Krankengelder, Unterſtützungen an
Wöchnerinnen, Sterbegeldern und Verwaltungs
koſten 2c. 9 700 Mk. Das Geſammt- Vermögen
der Kaſſe belief ſich am Schluſſe des Jahres
1886 auf 5 935 Mk.

Jm „Tivoli“ giebt am Mittwoch Abend
unſere Stadtcapelle ihr 8. AbonnementsConcert.

Auf der Braunfkohlengrube „Pauline“ bei
Dörſtewitz verunglückte am Dienſtag der Berg-
arbeiter Sickert aus Groß-Gräfendorf dadurch,
daß ſich plötzlich und unvermuthet von der Ab-
raumſtraße des Tagebaues große Thonſtücke
ſoslöſten und herabſtürzten. Sickert, welcher an
der Abraumſtraße ſaß, wurde von den Thon-
ſtücken getroffen und erlitt ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe der
Tod bald darauf eintrat. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau mit 5 unverſorgten Kindern.

Vermiſchte Nachrichte u.

Bismarck und Galimberti. Dem
„Journal des Debats“ wird eine pikante Ge-
ſchichte von dem Aufenthalt Monſignor Galim-
bert''s in Berlin gemeldet. Nach einem ſehr
liebenswürdigen Discours ſagte Fürſt Bismarck
unter Anderm zum Prälaten: „Jch habe Jhnen
inzwiſchen noch einen Vorwurf zu machen.
Warum haben Sie einen elſäſſiſchen Secretär
mitgebracht? Meine Polizei, die Alles weiß,
hat mich nicht in Unkenntniß davon gelaſſen.“

„Erlauben Sie, Durchlaucht“, erwiderte Mon-
ſignor Galimberti, „diesmal war ganz ausnahms-
weiſe Jhre Polizei ſchlecht unterrichtet. Jch
hatte in der That die Abſicht, den Abbe Boeglin.
der ſehr gut deutſch ſpricht, mitzunehmen. Aber
gerade weil er ein Elſäſſer iſt, habe ich ihn in
Rom gelaſſen. Mein Secretär iſt ein Schweizer
aus dem Canton Genf.“

Eine weſtfäliſche Firma, die mit ruſſiſchen
Firmen in Geſchäftsverbindung ſteht, ſandte einen
Herren aus Dortmund zur Abvwicklung eines
Geſchäftes nach Rußland. Dieſer ließ ſich ein
von ihm bereits getragenes Beinkleid nachſenden,
und ſeine vorſorgliche Gattin fügte dem etwas
zu leichten Packet 5 Pfd Käſe und Wurſt bei.
Auf der Poſt-Ankunftsſtation zu Jnſowo wurde
nun der Empfänger aufgefordert, folgende Zah-
lungen an Zoll zu leiſten: für das Beinkleid
22 Rubel 55 Kopeken, für den Käſe 1 Rubel
82 Kopeken, für die Wurſt 52 Kopeken, insge-
ſammt alſo 24 Rubel 89 Kopeken, ferner wurden
für Poſtabfertigung verlangt 2 Rubel 52 Ko-
peken, ein Geſammtbetrag alſo von 27 Rubel
41 Kopeken, nach unſerem Gelde 54 Mk. 82 Pf.

Hierbei iſt nun ein Porto überhaupt nicht angeſetzt,
weil das Packet von ſeiner Abgangsſtation aus
frankirt verſendet worden iſt. Der Werth der
in demſelben enthaltenen Gegenſtände beziffert
ſich beiläufig auf 12 Mk.

Jn Minden iſt ein Maurer und Zim-
merer-Strik ausgebrochen; die Gehilfen
wollen nicht mehr bis Abends 7 Uhr, ſondern
nur bis 6 Uhr arbeiten. Die Meiſter ſind einig
in der Ablehnung dieſer Forderung.

Jn Halver bei Lüdenſcheid hat ein Burſche
ein Mädchen durch einen Piſtolen ſchuß ſchwer
verwundet, und dann ſich erſchoſſen.

Jn ſtudentiſchen Kreiſen erregt es Aufſehen,
daß das Gnadengeſuch des ſeiner Zeit wegen
Duells mit tödtlichem Ausgange zu 5 Jahren
e u rt Studioſus Oehlke zu Berlin
dieſer Tage abſchlägig beſchieden worden
iſt. Bekanntlich fand das Duell zwiſchen Oehlke
und ſeinem Gegner Holzapfel in der Zeit der
antiſemitiſchen Hochfluth ſtatt, die ihre Wirkung
auch auf Univerſitätskreiſe erſtreckte. Oehlke
ſitzt bereits mehrere Jahre in Glatz und
wird nunmehr ſeine volle Strafzeit abzu
büßen haben.

Die Begeiſterung für die Paſteur'ſchen
Tollwuthkuren hat ſeit einigen Monaten

eine ſtarke Abkühlung erfahren. Seitdem
die engliſchen, holländiſchen und viele ruſſiſche
Aerzte 2c. Zweifel an der Paſteurſchen Jmpf-
methode zu erkennen gegeben haben und in Paris
ſelbſt Prof. Peters auf das Entſchiedenſte gegen
das genannte Heilverfahren Partei ergriffen hat,
ſind die eifrigſten Paſteurbewunderer ſtutzig ge
worden.

Ein regelrechtes Gefecht zwiſchen
Verbrechern und Polizeimannſchaften ereignete
ſich am 12. d. Mis. zu Altona. Als an dieſem
Tage Abends etwa 30 Polizeibeamte in dem ſo
genannten „Verbrecherkeller“ in der Reichenſtraße
eine Razzia abhielten und einige langgeſuchte
ſchwere Verbrecher feſtnehmen wollten, ertönte
auf einmal der Ruf: „Auf die Polizei!“ Das
anweſende Geſindel ging ſofort mit Stühlen,
Meſſern, Flaſchen und dergleichen auf die Poli-
zeibeamten los, welche ſich auf die Straße flüch-
ten mußten, die wüſten Geſellen, etwa 200 an
der Zahl, folgten ihnen nach und ſchlugen wie
raſend auf die Poliziſten ein. Sehr bald waren
größere Trupps Konſtabler zur Stelle, welche
die Angreifer mit der blanken Waffe in den
Keller zurücktrieben. Es wurden dabei 121 Per
ſonen verhaftet, paarweiſe gefeſſelt und in das
Unterſuchungsgefängniß abgeführt.

Verſtändnißvolle Beſorgniſſe. Auf einem
Neubau hat der Zimmermann Müller das Unglück, vom
Gerüſt des dritten Stockwerks herab auf die Straße zu
ſtürzen. Hinzueilende Paſſanten können leider uuc noch den
bereits erfolgten Tod konſtatieren und man beauftragte
einen ebenfalls anweſenden Dienſtman damit, zur Frau des
Verunglückten zu gehen und dieſer in ſchonendſter Weiſe
von dem ihren Mann betroffenen Unglück Mittheilung zu
machen. „Verlaſſen Sie ſich man ganz auf mich,“ erklärt
er und macht ſich auf den Weg. Bei der Wohnung der
Frau Müller angelangt, klingelt er ganz beſcheiden und als
dieſe ihm ſelbſt öffnet, fragt er ſie: „Vin ich hier richtig
bei die Wittwe Müllern Nein erwiderte die Frau
verwundert, „ich bin freilich „Frau,“ aber nicht „Wittwe
Müller.“ „Nun hören Sie 'mal,“ antwortete beleidigt
der biedere Dienſtmann, „das muß ich doch wohl beſſer wiſſen,
habe ich doch eben Jhren Mann dort auf der Straße liegen
ſehen, und das wollte ich Jhnen bloß hiermit ſchonend mit
getheilt haben.

Ein Telegramm aus Sartène meldet, in der
Sonntag Nacht ſei unweit Bonifacio ein eng
liſcher Dampfer mit 150 Paſſagieren ge
kentert.

Jn Odeſſa fanden am 15. d. M. Nachts
viele Hausdurchſuchungen ſtatt. Es wurden
mehr als 260 Perſonen verhaftet. Jm
Keller eines Hauſes überraſchte die Polizei fünf
Perſonen beiderlei Geſchlechts, als dieſelben mit
der Fabricirung von Bomben beſchäftigt
waren.

*Einverbrecheriſches Kindermädchen.
Ein jugendliches Kindermädchen wurde durch eine
Geſindevermietherin auf Grund früherer vor-
züglicher Dienſtzeugniſſe an eine Herrſchaft in
Potsdam vermiethet. Wie ihre früheren Herr-
ſchaften, ſo war auch die gegenwärtige mit dem
Mädchen zufrieden, daſſelbe lohnte aber die ihr
gezollte Anerkennung mit einem Verbrechen.
Das eine kränkliche Kind wurde ihr nämlich ein
Dorn im Auge und ſo reifte denn in der leicht-
fertigen Dirne der Gedanke, das Kind ſtumm
zu machen. Sie reichte zu dieſem Zwecke dem
Kinde ſtarkprozentiges Karbolwaſſer
in der Speiſe, infolgedeſſen dem Kinde ſtarke
Beſchwerden zugefügt wurden und der Hausarzt
geholt werden mußte. Dieſer ordnete ſofort
Gegenmittel an, mit Hilfe deren das Kind glück
lich gerettet wurde. Das bösartige Mädchen
wurde natürlich ſofort aus dem Hauſe gejagt.
Die Angelegenheit wird noch ein Nachſpiel vor
dem Strafrichter haben.

Das Bouquet der Königin. Man
ſchreibt aus Amſterdam: „Es war am Morgen
des ſiebzigſten Geburtsfeſtes des Königs von Hol
land. Königin Emma, deren Antlitz in heiterem
Glücke erſtrahlte, wandte ſich an ihren Gemahl mit
der Bitte, zu geſtatten, daß ſie ihren Geburtstags-
ſtrauß durch ihre Hofdamen ins Gemach bringen
iaſſe, er ſei für ſie zu ſchwer. Lächelnd gab der
König ſeine Einwilligung und bald darauf
brachten 2 Damen einen rieſigen aus weißen
und rothen Roſenknospen gebildeten Blumen-
i aus dem das Köpfchen der Prinzeſſin

ilhelmine hervorguckte. Die Roſen waren ſo
dicht aneinander gereiht, daß ſie die ganze Ge
ſtalt der kleinen Prinzeſſin verhüllten. Thränen-
den Auges bedeckte der König erſt ſein Kind mit
Küſſen, dann ſchloß er gerührt und dankbar ſeine
Gemahlin in die Arme.

Das 100 jährige Jubiläum der Uni
verſität Göttingen wird am 7., 8. und
9. Aug. d. J. gefeiert werden. Ebenſo wie die
Provinz trägt auch die Staatsregierung 10000 M.
zu den Koſten bei.

Aus der Schule. Wie heißt das Lied,
daß die Straßenjungen hinter dem Herzog Hans
von Sagan herſangen? lautete die Frage an
einen Schüler eines Gymnaſiums bei der vor
Kurzem abgehaltgnen Prüfung Allgemeines
Schweigen. Nun, Schmidt, ermuthigt der Lehrer
einen der Examinanden, du weißt doch ſonſt gut
Beſcheid, wie hieß das Lied Schmidt hat in-
zwiſchen dem Geflüſter ſeines Nachbars ſein Ohr
geliehen und antwortet nun prompt: „Haut ihm
auf den Chaſſepot!“ Natürlich ſtürmiſche Heiter
keit, die ſich auch nicht legt, als der Lehrer nun
das ſchöne Lied: „Herzog Hans von Sagan
ohne Leut und Land, hat ſich bei Kroſſen das
Maul verbrannt“, als dasjenige bezeichnet, welches
gemeint ſei. Mit dem Ernſt der Verhandlung
war es aber nach dem „Chaſſepot“ unrettbar
vorbei und Schmidt blieb der Held des Tages.

Es giebt immer noch Neues in der
Welt der Diebe und Betrüger. Die Partſer
Polizei hat endlich eine Frau ausfindig und dingfeſt
gemacht, welche ſeit Jahren ſehr üppig auf
Koſten der Gaſthöfe lebte, die ſie indeſſen nie
mit ihren Beſuche beehrte. Sie nahm einfach
die Reiſehandbücher und Fahrpläne zur Hand,
um die in denſelben angegebenen oder ſich ſelbſt
empfehlenden Gaſthöfe aufzuzeichnen. Einer nach
dem andern erhielt nun ein Telegramm, durch
welches Wohnung für Frau So und So
hier ein hochklingender Name beſtellt wurden.
Am Tage darauf kam durch die Eiſenbahn eine
Kiſte an dieſelbe Adreſſe im Gaſthofe an. Der
Beſitzer beeilte ſich natürlich, die Frachtkoſten zu
entrichten, in welchen regelmäßig eine Nachnahme
von hundert Franken inbegriffen war. Das
Geld ließ ſich die Betrügerin von der Bahnver-
waltung oder Verſandtanſtalt auszahlen, während
der Gaſthofsbeſitzer vergeblich auf die Ankunft
der hohen Frau wartete, welche ſich ſo prunk-
voll Wohnung beſtellt und ihr Gepäck voraus-
geſchickt hatte. Letzteres, nämlich die Kiſte, war
mit Papier und Steinen gefüllt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Heſſen-Naſſauiſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Ausloofung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf.
pro 106 Wark.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 19. April, 11 Uhr 50 Min. Mitt.
Das Schreiben des Papſtes an den Kölner
Erzbiſchof hebt hervor, da ſich, beſonders rückſicht
lich auf die vom Herrenhauſe angenommenen
Anträge des Biſchofs von Fulda, das beſchlof-
ſene Geſetz als ein nicht heuchleriſches, noch zu
verachtendes Heilmittel vieler Uebel darſtelle
und den Zugang zum Frieden eröffne, ſo hält
der Papſt es für angezeigt, daß die Katho-
liken ſich nicht weigern dürften, einem ſolchen
Entwurf zuzuſtimmen. Der Erzbiſchof und
ſeine Amtsbrüder möchten durch Ermahnungen
und durch ihre Autorität bewirken, daß die
Katholiken volles Vertrauen auf den apoſto-
liſchen Stuhl ſetzen und bei deſſen Entſchlie
ßungen ſich beruhigen.

An zeigen.
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,

S 1 Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver-
miethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen

Halleschestrasse 21.
Die 2. Etage in dem den Wagenſchüber ſchen

Erben gehörigen Hauſe, Karlſtraße be-
ſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern, Küche pp.
und Mitbenutzung des Gartens iſt zum 1. Octo-
ber er. zum Preiſe von 320 Mark zu vermiethen
durch Carl Rindfleisch, Burgſtr. 12.

Die 2. Etage, enthaltend 6 heizbare
Zimmer, mit Benutzung des Gartens,
iſt zu vermiethen.

SsSchmalestrasse 5.
Ein kleiner ſchwarzer Hund mitLa Halsband (gelber Platte) iſt

zugelaufen. Abzuholen

h

Rosenthal No. G.
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt Wilhelmſtraße Nr. 1 eine

Tischlerei W errichtet habe und halte mich daher zur Anfertigung
G von Möbeln in allen Holzarten vom einfachſten bis zum feinſten, ſowie zu allen andern
m in mein Fach ſchlagenden Arbeiten beſtens empfohlen. U ſicher

geſchmackvoller Ausführung, ſowie reeller und prompter Bedienung bitte ich, bei Bedarf ſich

5
meiner gütigſt erinnern zu wollen.

Gustav Hefeascholdt.
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Unter Zuſicherung ſauberer und

Hochachtungsvoll
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Annoncen- Expedition
No. 21 Breiteweng MAGDEBURG SBreiteweg No. 21

In Merseburg vertreten durch Herrn A. Wiese

Mittwoch, den 20. d. Mts. trifft ein
großer Transport

Hannöverſche Pferde
bei uns ein.

G. S.Gasthot „Stacit FIerseburg.
Jn den 18 Jabren, wo ich das Kalkgeſchäft

betreibe, iſt mir ſehr oft geſagt „So guten Kalk,
wie man früher gehabt hat, giebt es nicht mehr,
denn in alten Feſtungs- und Schloßmauern iſt

der Mörtel feſter
N wie der Stein.

Dies lieat nun darin,
daß das Abbinden
7 d. h. das Ver-

kieſeln des

S Mörtels langeZeit in Anſpruch nimmt und ganz reiner Kalk
iſt nachweislich nach 300 Jahren noch nicht voll
ſtändig verkieſelt (Unterſuchungen beim Schloße in
Maxen). Wie aber der Cement beweiſt, läßt
ſich der Proceß des Abbindens ungeheuer beſchleu-
nigen dadurch daß der Kalk etwas Kieſel-
ſäure, Thonerde und namentlich Eiſen
enthält, da nach den Ermittelungen des Profeſſor
Fuchs das Eiſen es iſt, wos die Verbindung
des Kalkes mit der Kieſelſäure (Sand)
zu einem ſteinharten Mörtel vermittelt. Deshalb
iſt es auch durchaus nicht richtig, wenn man
ſchneeweißen Kalk dem dunkeln vorzieht, der dunkle
Kalk enthält Eiſen, aber der ſchneeweiße nicht.

Zum Putzen iſt nach meinen langjährigen
Erfahrungen 93 Kalk am zuverläſſigſten, aber
auch da der gelbliche dem ſchneeweißenKalk vorzuziehen.

en Verkauf dieſes Kalkes hat Herr
Fuhrmann Kart Gautzsch, Friedrich-
ſtraße 14 übernommen und koſtet der Centner
france Bau Eine Mark 10 Pfg.

Otto Moscorvs c.
Kalkwerksbeſitzer, Schraplau.

Cotthardtstr. II. Gotthardtstr. II.

G. SohnLack-, Firniß u. Farben-Verkauf:
empfiehlt nach wie vor in vorzüg-
lichſter Qualität alle Sorten Erd und
chemiſche Jarben, trocken urd in Oel gerieben,
Jacke, Firniſſe, Terpentine, Siccatife,
Blattgold, Broncen, gef. Wand- und
Bordenſchablonen, Oel u. Wei z 2c. rc.
V Gdotthardtstr. II.

Facrppöterien
verſchiedener Größe zu A bis Alf
Zinſen zur hypothekariſchen Anlage
nachweisbar von Prjgdl. M. Kunth,

kl. Ritterſtr. A.
Knorrs Hafermehl beſtes dabei billigſtes

Nährmittel für Kinder, in u. Pfd.-Packeten.
Knorrs unübertroffene Erbſen,

Vohnen, Linſen, Grünkorn, Tapioeg,
Julienne, Reis Suppeneinlagen.

Cibils flüßigen und Liebigs Fleiſch
extract empfiehlt

G c Lehert.Drogen- und Varbenhandlung,
Burgſtraße 16.

III
verkauft Zann in Löſſen.

W WWVagenfabr.,C. en y Schkeudiätz.
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Luxus-
wagen als: Landauer, Halb Chaiſen,
Jagdwagen, Droſchken, Breſchwagen e.
ſowie Kutſchgeſchirre zu billigſten Preiſen.

Meßſtand: Johannisplatz, mittlere Reihe.
h

5 Pfd. Kaffee
täglich friſch gebrannt verſ. frei geg. Nachn.,

wWien. Miſchung 8 Mk.
Kaiſer Melange 9 Mk.

Beide Sorten unübertroffen in Wohlge
ſchmack, Kraft und Aroma.

Kaffee-Verſandt-Haus:
pre* Halle a/S.,4 Gr. Steinstr. 12.Speecial- Geſchäft für feine Kaffees!

S

h h ehe ſe dhe h Reh. ehe h h h h h
Prischen Odenwälder Waldmeister
empfiehlt O. L. Zimmermann.

h

h

Die Kohlenhandlung

El
in Merſeburg

empfiehlt
Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
Lieterung prompt.

PVutterhirse
für junge Hühner à Pfund 12 Pfg.
empfiehlt Oftfo Schaouer,

Gotthardtſtr. 11.

Alle feine Weissnäherei,
vorzüglich Oberhemden nach Maß, fertigt
ſauber und billig Frau Emma Fuss,

Weißenfelſer Str. 1b
im Hauſe des Herrn Pfeiffer.

Auch werden Steppdecken gefertigt. D. O.

Jn meiner Schneidemühle
werden fortwährend Nutzhölzer
aller Dimenſionen u. Bauhölzer
bis zu 16 Meter Länge zum
Schneiden angenommen.
Meuschauer Mühle. H. Vhlig.

Ortskrankenkasse der Bäcker.

Generalversammlung
Donnerſtag, den 21. April er., Nach
mittags A Uhr auf der Herberge

hierſelbſt.
Tagesordnung: 1) Rechnungslegung für

1886. 2) Bericht der Reviſoren und Entlaſtung
des Kaſſenführers.

Beſchwerden und ſonſtige Anträge, die noch
zur Verhandlung kommen ſollen, ſind an den
Unterzeichneten bis zum 20. April er. ſchriftlich
einzureichen. Die Herren Arbeitgeber und Kaſſen
mitglieder werden erſucht, recht zahlreich erſcheinen
zu wollen.

Vor Beginn ſowie nach Schluß der Verſamm
lung Zahlung der fälligen Beiträge. Die Herren
Arbeitgeber werden dringend gebeten, doch dafür
zu ſorgen daß ſämmtliche Quittungébücher zur
Stelle ſind. Der Vorſtand.

Oskar Klappenbach, Vorſitzender
Stadttheater Halle.

Mittwoch 20. April: Zum 1. Male: Die
Afrikanerin. Donnerſtag 21. April: Haſe
mann's Töchter. Benefiz für Herrn E. Doß.

Freitag, 22. April: Die Zauberflöte (von
Mozart). Sonnabend, 23. April Wilhelm
Tell. Sonntag, 24. April: 2 Vorſtellungen
Nachm. 3 Uhr: Der Verſchwender. Abends
7 Uhr: Die Afrikanerin. Montag, 24. April
Haſemann's Töchter

Stadttheater Leipzig
Neues Theater. Wittwoch, 20. April: Hoff

mann's Erzählungen Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Goldfiſche. Anfang 8 Uhr.

Carola Theater Leipzig.
Mittwoch, 20. April 15. Enſemble- Gaſtſpiel

der Münchener. Der Herrgottsſchnitzer von
Ammergau.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Martha mit

dem Fleiſchermſtr. Herrn IIer mann Sturm
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen.

G. Stecher und Frau.
Martha Stecher

Hermann Sturm
Verlobte.

Merſeburg, den 18. April 1887.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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